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samen Impulse aber, die zu einer Kulturänderung führten, sind den Kultur
gruppen des östlichen Mittelmeergebietes zu verdanken.

Dr. Hubert Schmidt-Berlin.

290. Colini: La civiltà del bronzo in Italia. Bull, di paletn. itab
1903. A. XXIX, S. 53 ff.

Nachdem Colini seine verdienstlichen Aufsätze über Remedello und die
aeneolitbische Periode in Italien abgeschlossen hat, kommt er einem geAviß
nicht weniger dringenden Bedürfnis nach, indem er die Behandlung der
 Bronzezeit in Italien beginnt. Zu einer zusammenfassenden Darstellung der
selben drängte nicht nur das überreiche Fundmaterial Oberitaliens, sondern
auch die zwar langsamer, aber doch sicher fortschreitende Erforschung der
mittel- und süditalischen Kulturprovinzen. Ein zuverlässiger Wegweiser sind
dabei dem Verfasser die grundlegenden Arbeiten Pigorinis und seiner
Schule gewesen.

Um den Anschluß der Bronzekultur an die älteren Kultur- und Lebens
formen in Italien begreiflich zu machen, stellt Colini zwei große Denkmäler
gruppen einander gegenüber: 1. die Altertümer der Pfahlbau- und Terra
in arenbewohner ; 2. die Funde aus den Wohngruben (fondi di capanne) und
Grotten, die als Wohnungen und Grabstätten gedient haben. Die Pfahl
bauten und Terramaren Oberitaliens sind nach Pigorini in zwei Gruppen

 zu trennen: 1. die westlichen in der Lombardei und in Piemont; 2. die öst
lichen im Gebiete der Veneter, in den Provinzen Mantua, Brescia, Cremona
und in der Emilia. Die ältesten Pfahlbauten, der ersten Gruppe angehörig)
müssen noch während der Dauer der aeneolithischen Kultur gegründet worden
 sein, da sich in den Fundgruppen derselben, besonders in den Nekropolen von
Remedello und Fontanella, Analogiestücke finden. Freilich fehlen noch die
Gräber zur ältesten Periode der Pfahlbautenkultur. Einem etwas weiter vor
geschrittenem Stadium gehören Gräber aus den Provinzen Mailand, Conio
und Bergamo an, die der jüngeren Gruppe der westlichen Pfahlbauten aus der
Lombardei und Piemont parallel stehen. — Während nach Pigorini die
ältesten Pfahlbauten über die Schweizer Alpen in die Provinz Corno ein
gewandert und allmählich weiter westwärts vorgedrungen sind, rechtfertig!
die östliche Gruppe der Pfahlbauten mit ihrem, im allgemeinen jüngeren
Charakter und wegen ihrer greifbaren Beziehungen zum Donautieflande und
auch zum jüngst bekannt gewordenen Pfahlbau von Donja Dolina an der
Mündung der Save die Annahme zweier aufeinanderfolgenden Wanderungen
von gleichartigen Stämmen. Da ihr Bestattungsritus, die Leichenverbrennung
und die Beisetzung der verbrannten Gebeine in Tongefäßen, dem in der
neolithischen und aeneolithischen Periode herrschenden Brauche der Beerdigung
entgegengesetzt ist, sollen nach der von den Italienern angenommenen Theoriß
die zugewanderten, jüngeren Stämme von den Neolithikern ethnisch ver
schieden sein. Diese gehören der nicht-arischen, ibero-ligurischen Urbevölke
rung an, jene sind die Arier.

Anders die bronzezeitlichen Hütten- und Höhlenbewohner, denen
wir die zweite Gruppe der Denkmäler verdanken. In ihren Sitten und Ge
wohnheiten (Wohnart, Verwendung von altertümlichen Steingeräten, Bei'
behaltung der Leichenbestattung) verraten sie sich als Nachkommen der
neolithischen Urbevölkerung, als Angehörige des ibero-ligurischen Stammes-
Der Prozeß der Verschmelzung der beiden verschiedenen Bevölkerungselemente
ist erst gegen Ende der Bronzezeit oder mit dem Beginn der Eisenzeit nach
der Verallgemeinerung des Leichenbrandes vollzogen.


